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S  ollte aher Auſonius meinen, n dieſer Richtung ſich ſchwer
verſündigt haben, 0 iſt eines Beſſeren 5  U elehren. Sein Haß
und Abſcheu gegen den Unglauben und auch die offene Ausſprache
olchen Abſcheues 4—.

ſt U loben; doch den In ſolchen Sünden ver
ſtrickten Perſonen gegenüber iſt ihm nicht war Entſchuldigung
ihrer Verkehrtheiten, woh aber chriſtliches itlei und Gebet
deren Bekehrung empfehlen.

Im etzten von Auſonius berührten Falle, der Verhinderung
eines Kandidaten NI der Erlangung einer erwünſchten Beamten—
ſtelle, iſt allem ſehen, ob der Betreffende dauernd jene
ſinnungen hegt, welche ihm gelegentlich jene höhniſchen Bemer—
kungen gegen die katholiſche Kirche entlockten. ſt da der Fall, dann
iſt keineswegs geeignet, Wohle der katholiſchen Bürger
die Bürgermeiſterſtelle einzunehmen. Es 423*

ſt alsdann Grund genug,
einen ſolchen unwürdigen und unföhigen Bewerber 3u entlarven,
e benn jene höhniſchen Aeußerungen bisher nicht zur öffent⸗
lichen Kenntnis gekommen ſind Daher hat Auſonius keine Sünde
der Ehrabſchneidung begangen. Dies II E weniger, venn jene
Aeußerungen Iun einer öffentlichen Verſammlung gefallen ud die
katholiſchen Wähler Aur zufällig nicht zur Kenntnis der wahren
Geſinnung de Bewerbers gekommen vären. Anders läge der 70  l,
Enn jene Aeußerungen bor längerer Zeit geſchehen ären, der
Bewerber aber jetzt von 5 anderer Geſinnung durchdrungen ſein
ſollte.

Valkenburg (Holland) ug Lehmkuhl 8
II (Das Präſentationsrecht des Pfarrers als Kompatrons.)

Das mit einem Laienpatronate behaftete Rittergut iſt dismem⸗
briert worden Träger dieſes dinglichen Patronates iſt das Gut
ſelbſt der fundus, 579 II. Infolge der tück⸗
veräußerungen bleibt das atrona den Trennſtücken haften
(§ 580

Ein tück des Gutes iſt der mit der katholiſchen Kirche in O
verbundenen Pfarre daſelb aufgelaſſen, und iſt etztere als Eigen⸗
tümerin des Stückes eingetragen worden. Inſoweit dauert auf dieſem
tück das Patronat als geiſtliches Patronat fort, ſo daß CS ſich
jetzt ein jus Datronatus mixtum handelt. Träger dieſes geiſt⸗
lichen Patronates iſt das Pfarrgut 8 774 Die Verwal
tung des Pfarrgutes gebührt geſetzli dem Pfarrer 778
Daher iſt der Pfarrer zur Ausübung des auf dem Pfarrgute haf

er demtenden Kirchenpatronates berechtigt 599
Pfarrer ſind der Beſitzer des Reſtgutes und die Beſitzer der übrigen
Trennſtücke des urſprünglichen Stammgutes als Kompatrone zur
Ausübung des Patronates berufen.

Allgemeines Landesrecht für die preußiſchen Staaten Juni 1794
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Für die Kompatrone U U gilt m analoger en
dung des 605 der Satz, daß ſie als Inhaber einer gemein⸗
amen Verbindlichkeit zu betrachten ſind

Hinſichtli der Präſentation beſtimmt 387
„Die Präſentation muß von dem Patron und, deren mehrere

ſind, von allen geſchehen welche zur Teilnehmung der Wahl
und Vokation berechtigt ſind.“

Zur ahl und Vokation in alle Kompatrone berechtigt
(S8 324, 327, 387 ſoweit ſie ſich ihres Rechtes icht nach
Maßgabe des 8 610 ⁴ begeben haben.

Die vorausgeſchickt, handelt * der Praxis Aum folgenden
Rechtsfall:

Für die Vꝗ

V.

Uli 1913 vorzunehmende Neubeſetzung der
Pfarrſtelle in hat der Fiskus in Ausübung des der Anſiedelungs⸗
kommiſſion, als Eigentümerin des Reſtgutes, zuſtehenden Patronats⸗
rechtes dem Pfarrer die Präſentation erteilt und der geſetz
lichen Behörde gegenüber hervorgehoben, daß die übrigen Kompatrone
ſich ihres Rechtes begeben hätten.

Das Adminiſtratoriſche General-Konſiſtorium zu hat die
Präſentation beſtätigt und den vom Fiskus präſentierten Pfarrer
ZUum V.  Uli 1913 m ſein neues Amt eingewieſen, nachdem der bis  2
herige Pfarrer zur Wahrung der dem arrgu 3u zuſtehenden,
aber nicht beachteten Mitpräſentationsrechte die Präſentation
des Fiskus allein ſeiner Uebergehung Widerſpruch
erhoben hatte.

Es fragt ſich, ob die Neubeſetzung der Pfarrſtelle un zufolge
der alleinigen Präſentation des Fiskus rechtsgültig erfolgt iſt?

Hiebei iſt die Angabe des Fiskus unächſt dahin berichtigen,
daß ern Kompatron ſich ſeines Rechtes wirkſam begeben hat
Von den übrigen Kompatronen außer dem Pfarrer ſind An
ru auf Ausübung des Präſentationsrechtes m dem vorliegenden
Falle nicht geltend gemacht worden. On

ſoweit liegt auf Seiten der
übrigen Kompatrone für dieſen Fall ein ſtillſchweigender Verzicht auf
das Präſentationsrecht vor Es bleibt alſo nuLr das Recht des Pfarrers

erörtern Trotz der Vorſchrift des 387 O., nach welcher
die Präſentation von allen Patronen geſche muß, die zur eil
nehmung der Wahl nd Vokation berechtigt ind, iſt die Inſti⸗
Utibn des neuen Pfarrers zufolge Präſentation nur des Fiskus

Denn ber die Gültigkeit der Inſtitution entrechtsgültig erfolgt.
cheidet nicht die Staatsgeſetzgebung, ondern das kanoniſche Recht,
nach welchem die auf bonaà Hdes geſtützte quasi bossessi0 juris
Dbraesentandi genügt

Das Allgemeine Landrecht beſtimmt nach Aufzählung der un
den 872 und 61 II 11 angegebenen Erforderni
lichen Amte Im 8 62 ſſe 3u einem geiſt⸗
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77  1E übrigen Erforderniſſe geiſtlichen mte bleiben
nach Ver chiedenheit der Religionsparteien den vom Staate gene
migten Grundgeſetzen nd Verfaſſungen vorbehalten

Bei ka  E Patronatskirchen ind die Erforderniſſe 3u dem
geiſtlichen Amte dieſen Kirchen der Per des für das mit
beſtimmten Geiſtlichen Ur dann erfüllt enn bezug auf ihn die
der Verfaſſung der katholiſchen entſprechenden Vorſchriften
ber die Präſentation ſowohl nſehung des Prä entierenden als
auch des Präſentierten gewahrt ind

In

ſoweit iſt alſo das kanoniſche Recht IN Geltung geblieben
trotz Publikationspatent vom Februar 1794, Art

Vergleiche auch 2 66, 980 azu kommt, daß die
Inſtitution en geiſtliches Amt nebſt ihren Vorausſetzungen und
Erforderniſſen Angelegenheit der V bildet

AY Uebereinſtimmung damit ſagt das R INI
7 den Angelegenheiten des bürgerlichen Lehens werden alle

Geiſtliche ohne Unterſchied der Religion nach den Geſetzen des
Staates beurteilt

Die Inſtitution EeMNn geiſtliches Amt iſt aber keine AngelECgen⸗
heit des bürgerlichen Lebens, ondern Ene unnere Angelegenheit der

lTrde
Das Präſentationsrecht ĩi-M an von jeher dem Beſitzer de

Gutes 20 uenl de antiqua C(Consuetudine pertine lectio
Derſelbe hatte auch den bisherigen Pfarrer bona fde nit Erfolg
präſentiert Nach der Dismembration des Gutes befindet ſich der
Fiskus als Beſitzer des Reſtgutes jedenfalls POS8SES8S10nE

praesentandi Die Präſentation des Fiskus beſteht Qher
zu Recht Salva quaestione Jure COmpatronatus inter
Fiscum t Parochum

Cap de lectione 6t Glecti potestate Decretallum Gre⸗
GT Tit VI In rubro dieſer Stelle Cl eS

„Sufficit ClecCto 20 obtinendum docere eligentem fuisse
tempore Slectionis 166e OII probet quod

TOPrletas eligendi 20 UM pertineret
An anderen Stelle ſagt das kanoni che Recht daß der von

dem gutgläubigen Beſitzer des Patronatsrechtes Präfentierte, das
Amt, welches e inſtituiert worden iſt, behält, ſelbſt da
Recht dem Präſentanten aberkannt ird

Dieſe Stelle lautet
81 guls Clericus a 0rdinario judice 6CClesia fuerit insti-

utus 20 praesentationem Ilius, Jul iusdem Credebatur 6886

patronus t POstea Jus Patronatus alius eviCerit judicio, insti-
IIOII ab 1PS Propter hoe 81 tempore Prae-

sentationls 8SUuUAa6E I1Ule, Hul U  — praesentavit Jus patronatus
écCcClesiae possidebat CUIII hoE 61 Jul de Jure habereée,
nullum posterum praejudicium generetur 81 VSIO 110H PO88l-
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ebat. 8ed tantum eredebatur 6886 patronus, CUIII 101 esset,
poterit ab ꝗdem 6CClesia removeri.“

Cap de jure patronatus. Iecret. Gréegorii GT III,
Pit XXXVIII

Ebenſo wie nach kanoniſchem Recht die Präſentation eitens des
Quaſibeſitzers und des Präſentationsrechtes für den ſonſtigen Berech  —  2
tigten kein Präjudiz bildet, verliert auch nach dem Preußiſchen Land
recht (II, 11, der Patron ſeine Rechte keineswegs durch den
Nichtgebrau

Das Verhältnis dieſer beiden Rechte in Patronatsſachen zuein⸗
ander beſteht darin, daß die ſtaatsrechtlichen rundſätze des Land  2  2
rechtes über ein Rechtsverhältnis nach außen insbeſondere ber
das Recht der Kompatrone zueinander das kanoniſche Recht dagegen
über das Rechtsverhältnis des Patrons und des von ihm präſen⸗
lerten Geiſtlichen u der biſchöflichen Behörde, alſo ber ein Rechts⸗
verhältnis nach innen, entſcheiden. In erſter Beziehung kann der
Fiskus das Recht des arrer nicht etwa Aus dem Geſichtspunkte
der Patronatsleiſtungen wirkſam beſtreiten, denn eine mathematiſche
Berechnung der Rechte des Patrons nach ſeinen Leiſtungen iſt nicht
durchzuführen, da die ſich unteilbaren nicht dGus den
Leiſtungen, ondern UN. entſpringen, während mit dem Patronats⸗
rechte nicht ohne weiteres Patronatskoſten verknüpft ind 13),
˙o daß für gleiche Stimmberechtigung der Kompatrone zu entſcheiden iſt

Verſchieden geſtalten ſich aber die Rechtsverhältniſſe nach innen,
1e nachdem der fiskaliſche Laienpatron oder der Patronatspfarrer das
Präſentationsrecht ausüben.

Das hier ausſchlaggebende kanoniſche Recht beſtimmt:
„Cum autem AadVOCatus lericum idoneum episcopoĩ praesen-

averit 6t postulaverit postmodum 0U rerutato alium
idoneum IN a⁴dem CCelesia dmitti quis OFuUIII alteri PT
feratur, judicio episcopi eredimus relinquendum, 81 laicus fuerit
CUl Jus competi praesentandi. Verum 81 cCollegium Vel CCCle—
Siatica Draesentationem haberet, qui Drior est temporée,
jure Potior 6886 videtur.“

Cap 24 de jure Datronatus Decret Gregorii T 1.
I11 XXXVXVIII

In dem geiſtlichen Patronate iſt das jJus Variandi nicht enthalten,
weil dasſelbe mehr QAus dem Geſichtspunkte einer Kollation aufgefaßt wird

Nach dem Ius Canoniceum muß ferner das Präſentationsrecht
bei geiſtlichem Patronat intra SEX EnSES, bei weltlichem Patronat
intra quatuor 6118ES ausgeübt werden.

Es el Im Cap XXII De jure patronatus Deceret Greg
1  EL III. Tit.

55  8 autem eCClesias. de Juarum patronatu Controversia
fuerit, 81 intra S6E Mmenses, PO vacaverint. 1101 fuerit COIl-
troversia terminata. ieitum tibi Sit, de Persona 1donea Ordinare.“
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nd ferner im Cap XXVII —1060 (Citato
„Cum propter discordias laiecorum: Mandamus., quatenus

de jure patronatus quaestio emerserit inter aliquos Et ab CUI
competi intra quatuor 61868 Nee fuerit efinitum. EX tune
6CClesiam IPSam de Dersona —0I differas idonea ordinarée: 11½
quod 1111 306 IOI debeat IN Dosterum praeiudicium generari,
qui Jus Cvicerit patronatus.“

Beim Ius patronatus mixtum, welches dann vorhanden iſt,
wenn der Titel ein gemiſchter iſt, wenn das Patronat
3 gleicher Zeit einer geiſtlichen Perſon und einem Laien zuſteht, iſt
die Friſt, ſofern ſich den Eintritt der Folgen der Verſäumnis
handelt, E ſechs Monate.

61 20 de jure patr 11 VIto 20 HEeclesiastieus.
Im vorliegenden Falle beträgt alſo die Präſentationsfriſt ſechs

Monate Nach au dieſer II Ohne Präſentation tritt das
Ordinationsrecht des Biſchofs ein (EHK. 5 398 I  7 11, L. R  —

Wenn In unſerem Falle auch m Ulun die übrigen Kom⸗
patrone außer dem Beſitzer des Reſtgutes nd dem Patronats⸗
farrer das Präſentationsrecht nicht ausüben, und zwi  en
beiden dieſes Recht ausübenden Kompatronen eine Linigung binnen
ſechs onaten nicht erzielt wird, L die freie Kollation des
Biſchofs emn

Es liegt Qher im Intereſſe des fiskaliſchen Laienpatronates
in nit dem Patronatspfarrer daſelb einen lternierungsvertrag
dahin 3u ſchließen daß das Präſentationsrecht PeT turnum Aus
geübt werde

Bemerkt ſei hiezu, daß, bei Ausübung eines gemiſchten
Patronatsrechtes ein Alternieren zwiſchen dem geiſtlichen und Laien—
Atrone eingeführt iſt, dasſelbe für den Turnus des Laien als reines
Laienpatronat, für den des geiſtlichen Patrons als rein geiſtliches
behandelt wird

Sollte eS 3u einem zwiſchen dem Fiskus und dem Patronats⸗
farrer in—

8¹⁰

—

Und ferner im Cap. XXVII loco citato:

„Cum propter discordias laicorum: Mandamus, quatenus si

de jure patronatus quaestio emerserit inter aliquos et ab eo cui

competit intra quatuor menses non fuerit definitum, ex tune

ecelesiam ipsam deé persona non differas idonea ordinare: ita

quod illi ex hoc non debeat in posterum praeiudicium generari,

qui jus evicerit patronatus.“

Beim jus patronatus mixtum, wel

ches dann vorhanden iſt,

wenn der Titel ſelbſt ein gemiſchter iſt, z. B. wenn das Patronat

zu gleicher Zeit einer geiſtlichen Perſon und einem Laien zuſteht, iſt

die Friſt, ſofern es ſich um den Eintritt der Folgen der Verſäumnis

handelt, ſtets ſechs Monate.

Gl. ad c. un. de jure patr. in VIt ad v. Ecclesiasticus.

Im vorliegenden Falle beträgt alſo die Präſentationsfriſt ſechs

Monate.

Nach Ablauf dieſer Friſt ohne Präſentation tritt das

Ordinationsrecht des Biſchofs ein (ekr. S 398 II, 11, A. L. R.).

Wenn in unſerem Falle auch in Zukunft die übrigen Kom⸗

patrone — außer dem Beſitzer des Reſtgutes und dem Patronats⸗

pfarrer —

das Präſentationsrecht nicht ausüben, und wenn zwiſchen

beiden dieſes Recht ausübenden Kompatronen eine Einigung binnen

ſechs Monaten nicht erzielt wird, ſo tritt die freie Kollation des

Biſchofs ein.

Es liegt daher im Intereſſe des fiskaliſchen Laienpatronates

in O., mit dem Patronatspfarrer daſelbſt einen Alternierungsvertrag

dahin zu ſchließen, daß das Präſentationsrecht per turnum aus⸗

geübt werde.

Bemerkt ſei hiezu, daß, wo bei Ausübung eines gemiſchten

Patronatsrechtes ein Alternieren zwiſchen dem geiſtlichen und Laien—

patrone eingeführt iſt, dasſelbe für den Turnus des Laien als reines

Laienpatronat, für den des geiſtlichen Patrons als rein geiſtliches

behandelt wird.

Sollte es zu einem zwiſchen dem Fiskus und dem Patronats⸗

pfarrer in O. — vorbehaltlich der Rechte Dritter — zu ſchließenden

Alternierungsvertrage nicht kommen, und ſollte ſich bei der Teilnahme

der übrigen Kompatrone an der Ausübung des Präſentationsrechtes

eine Meinungsverſchiedenheit hinſichtlich der Perſon des zu Präſen⸗

tierenden herausſtellen, ſo würde folgende kanoniſch-rechtliche Form

entſcheiden:

Ex concilio Lateran: „Quoniam in quibusdam locis funda-

tores ecclesiarum aut heéreédes eorum potéstate, in qua eos eccle-

sia hucusque sustinuit, abutuntur: et cum una ecclesia unius

debeat esse rectoris, pro sua dissensione plurimos repraesentant.

Praesenti decreto statuimus, ut si forte in plures partes fun⸗

datorum se vota diviserint, ille praeficiatur ecclesiae, qui ma⸗

joribus juvatur meritis, et plurimorum eligitur et approbatur

adsensu.

Si autem hoc sine scandalo esse nequiverit, ordinetvorbehaltlich der Rechte Dritter 3u ſchließenden
Alternierungsvertrage nicht kommen, und ſich bei der Teilnahme
der übrigen Kompatrone der Ausübung des Präſentationsrechtes
eine Meinungsverſchiedenheit hinſichtlich der Perſon des Präſen⸗
tierenden herausſtellen, ſo würde folgende kanoniſch⸗rechtliche Form
entſcheiden:

EX (COntCilio Lateran „Quoniam 1 quibusdam 10Cis Unda-
OTES Cclesiarum aut heredes 60TUIII potéstate, IN gua 608 CCCle-
81⁴ hucusque suUstinuit, abutuntur t 6u. una 6CCelesia unius
debeat 6886 rectoris. DbTIO SUA dissensione plurimos repraesentant.
Praesenti decéreto statuimus, Ut 81 Orte 1N Pplures partes fun-
datorum 01 divisérint. le praeficiatur écclesiae, qui IIaA-=-

joribus uvatur meritis. t plurimorum eligitur 6t approbatur
adsensu. S81 autem 006 Sine Scandalo 6886 nequiverit, rdinet
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antistes CClesiam, Sieut melius — Secundum Deum vidérit
Ordinandam. Et 10 ipsum tlam faciat. 81 de jure patronatus
quaestio emerserit inter aliquos t CUI COmpeta intra quatuor
6868 IIOII fuerit onitum  —

Cap III De jure Datronatus, Decret Greg Liber III.
TI XXXVIII

Poſen ＋ I Ee, erzbiſchöfl Konſiſtorialrat Propſt
III (Vermittlung von Mejzſtipendien.) Der Wallfahrts⸗

prieſter Ewald gibt ich mit Vermittlung von Meßſtipendien
ab; * iſt ihm dies ſozuſagen einem wirklichen Gewohnheits⸗—
bedürfnis geworden, dem CTL Um ſo leichter und lieber nachgibt, al
einerſeits bei der gut beſuchten Wallfahrtskirche viele Meßhonorare
abgegeben werden, und anderſeits bei dieſem Vermittlungsgeſchäfte
einen nicht verſchmähenden Nebenverdienſt findet Mit den dies
bezüglichen kirchlichen Verordnungen möchte 9 nicht direkt in Konflikt
geraten, aber bT ſucht ich mit allen Mitteln n denſelben vorbei
3 winden.

Dem Defizientenprieſter Paulus übergibt EL letzten eines
jeden Monats die Meßintentionen für den ganzen folgenden Monat;
behält aber, und zwar mit deſſen ausdrücklicher Gutheißung,
einen kleinen Prozentſatz von jedem Stipendium zurück.

II Mit mehreren Prieſtern iſt übereingekommen, daß ſie Ou

beſtimmten agen nach ſeiner Intention zelebrieren. Dafür beſorgt
ihnen alle von ihnen gewünſchten Bücher ud Zeitſchriften und

ſo, daß der Wert de Gelieferten dem Stipendium der
zelebrierten Meſſen entſpricht Als Entgelt für ſeine Mühewaltnng
erhält Ewald von einer Buchhandlung einen namhaften Rabatt.

Was iſt zur Handlungsweiſe Ewalds 3u ſagen?
Entſprechen der Wichtigkeit der Sache hat die irche der Per

ſolvierung der Stift  — und Manualmeſſen und der Verhinderung,
beziehungsweiſe Abſchaffung bon Mißbräuchen bei Entſchädigung von
ſeiten der Gläubigen (d Meßſtipendium, Me  Onbrar ihr be
ſonderes Augenmerk zugewendet. Diesbezügliche Beſtimmungen erließ
die Konzilskongregation durch Dekrete vom 21 Unt 162 und

November 460975 Urch dieſes etztere chärfte Innozenz XII
das erſtere neuerdings ein und fügte noch einige authentiſche Er
klärungen bei Benedikt XIV berührt m ſeiner Konſtitution
„Quanta (Cura“ vom J  Unt 1741 denſelben Gegenſtand. Weitere
diesbezügliche Beſtimmungen neueren Datums wurden hauptſächlich
erlaſſen durch die Konſtitution Pius' vom Oktober 869
„Apostolicae Sedis“, durch das Dekret der Konzilskongregation vom

September 1874, durch das Dekret „Vigilanti“ vom Mai 1893
und endlich durch das Dekret der Konzilskongregation 11 Mai
—1904 In dieſem leuen Dekrete werden die Beſtimmungen der
früheren Dekrete und Erläſſe zum Teil erſchär Teil authen⸗


